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„ Dialogus “

Ein neuer Kanzelschmuck für die Kirche in Steinbek

Die Ausgangslage für die Neugestaltung der Kanzel war 2010 ein Einbruch in die Kirche. 
Zahlreiche bronzene Objekte wurden entwendet. Darunter auch der Kanzelschmuck, des 
Bildhauers Karl-Heinz Goedtke. Das gestalterische Ungleichgewicht, das nun im Chor der 
Kirche herrschte, sollte beseitigt werden. Aus diesem Grund beauftragte mich der Kirchen-
vorstand im Jahre 2012, Entwürfe für eine Arbeit in Stein zu liefern. 
Mein erster Schritt war die Klärung, Beschreibung des bereits Vorhandenen. Wir haben 
im Chor als plastischen Schmuck bisher auf der linken Seite die „Sturmstillung“, (Matthäus 
8/23-27, Markus 4/35-41, Luk 8./ 22-25), von Karlheinz Goedtke gestaltet - ein Element, das 
die Vertrauensfrage Christi an die Jünger zum Inhalt hat. 
Der Altar trägt eine Abendmals-Szene von Fritz Fleer. 
Die Kanzel wurde bisher durch ein griechisches Kreuz und die vier Evangelisten Symbole aus 
Bronze - ebenfalls von Karlheinz Goedtke - bereichert.
Der Kirchenraum bot mir zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Entwicklung der Ideen. In 
der ersten Phase (von zwei Monaten) entstanden 20 verschiedene Gedankenskizzen ,in drei 
richtungsgebenden Konzeptschwerpunkten: Die von mir angedachten Entwürfe lassen sich in 
folgende Untergruppen unterteilen:

1. architektonische Bezüge zum Kirchenraum.
2. symbolische Elemente des Glaubens.
3. Figürliches mit Inhalten, die in Bezug zu den beiden anderen Objekten stehen.



Zu 1: Diese Reihe nimmt Elemente des Gebäudes auf und stellt dadurch eine Verbindung 
von Raum und Ort der Predigt her. Ich habe daher etwa Elemente einer Tempelarchitektur 
oder aber auch Adaptionen der Fenster eingebunden.

Zu 2: Hier geht der Weg in verschiedene Richtungen, die im wesentlichen aus einer Kombina-
tion von Schrift und Symbol bestehen. Die Kanzel als Ort des durch das Wort umrissenen 
Glaubens. Zitate aus der Bibel, z.B. Johannes 1/1-6, die kombiniert sein können mit Symbo-
len, wie dem Christussymbol, einem Symbol für die Dreieinigkeit, der Schriftfolge Glaube-
Liebe-Hoffnung, welche einen Bezug zu den Glocken und dadurch eine Verbindung von Innen 
(Verkündigung und Predigt) und Außen (Ruf an die Gemeinde) zum Inhalt hat.

Zu 3: Auch in dieser Entwicklungsreihe lassen sich Kombinationen unterschiedlicher Elemente 
einarbeiten. Die eine Idee geht in die Richtung, die Vertrauensfrage an die Jünger, das 
Abendmahl als bindendes Element mit der Eucharistiefeier zu kombinieren mit Simon Petrus 
als Fels und der Urgemeinde, bzw. der Stellung des Pastors als Vertrauensfigur und Binde-
glied der Gemeinde. Mann könnte in Anlehnung an die Architektur ein gotisches Kapitel aus 
dem Stein herausgearbeiten, das in Bezug zu Petrus steht. 
Oder mit Math.18/20: 

„Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“

Eine figürliche Arbeit in der zwei sich umarmende, sich im Glauben verbindende Personen, 
eingefügt sind.

Ich machte denVorschlag, das Material Anröchter Dolomit zu wählen. Dieser Stein ist 
durch seine Dichte gut geeignet, verschiedene Oberflächenbearbeitungen gestalterisch zu nut-
zen und durch seine grüne Farbe bestens in den Raum mit ähnlich farbigem Gestühl eingepasst 
- bildet also eine farblich ausgerichtete Verbindung zwischen der Kanzel und der Gemeinde. 
Die Größe von 150 x 40 x 15 cm ist durch das Lesepult und dessen Höhe  vorgegeben gewesen.



Alle vorbereitenden Arbeiten waren im Herbst 2012 abgeschlossen. Vor Ort und nach einer eingehenden 
Diskussion folgte die Auftragsvergabe im Dezember und mir wurde die Aufgabe übertragen, ein Relief, das 
den Titel „Dialogus“ trug, mit einer Kombination aus Schrift (Matthäus 18/20), auszuführen. Im Februar des 
Jahres 2013 wurde der Rohblock geliefert und die Arbeit konnte beginnen.



Architektur
bezogene
Entwürfe

Text- und
Symbol
bezogene
Entwürfe



Figur- und
Text bezogene

Enwürfe

In drei Monaten entstanden 
sechs Objekte der engeren 
Wahl, hier vier abgrebildet, 
als Modell in Originalgröße 
(150 x 40 x 15 cm), um vor 
Ort betrachtet und disku-
tiert  weren zu können.



Nach der Entscheidung über die Grundform aus einer figürlichen und einer 
schriftlichen Komponente entwickeln zahlreiche Entwürfe zur Eingrenzung 
des Themas, von denen hier einige Beispiele abgebildet sind.



Die hier abgebildete Zeichnung ist die Grundlage für ein in Ton modelliertes Relief. Durch diese Umsetzung ins 
Dreidimensionale erschlossen sich alle einzelnen plastischen Formen:
Höhen und Tiefen, Details der Faltenwürfe, die Gesichtsausdrücke, sowie die kommunikativen Bezüge der 
Figurengruppe untereinander zu visualisieren, war der Sinn. Aber auch dem ungeübten Betrachter die Idee des 
Entwurfs zugänglich zu machen. 
Wie der Titel „Dialogus“ schon andeutet, befinden sich auf dem Relief mehrere Personen in gemeinsamem Aus-
tausch. Eine davon sitzt zentral, leicht erhöht, den Blick in Richtung Kirchenraum gerichtet, der linke Arm legt 
sich schützend vor die Brust, der rechte ist nach unten gesenkt. Etwas tiefer gesetzt, sind zwei weitere Personen 
angeordnet. Die ausdrucksstarken Gesten ihrer Hände unterstreichen die Körpersprache der einzelnen Figuren. 
Die rechte Gestalt weist durch ihre nach unten gerichtete Hand auf den Text - Matthäus 18/20 - übernimmt 
aber auch den aktivsten Teil der Gruppe, da die eine Hand sich zur Mitte hin öffnet. Ihr gegenüber eine eher in 
sich gekehrte Erscheinung, mit ineinander gelegten Händen. 
Die anschließende Abformung in Gips machte das Relief zur Entscheidungsgrundlage für die Kommission und 
diente als Vorlage für die nachfolgende Ausarbeitung in Stein .



Der Februar und März 2013 war mit der „groben“ Arbeit angefüllt, 
dem Zurichten des Blocks. Im oberen Bereich entstand eine zylindrische 
Form, als Grundlage für das spätere Relief. Ein Schriftfeld für 
die erhaben ausgeführte Schrift musste stehen bleiben, die umgebenen 
Flächen tiefer gelegt werden.



Die Frage des technischen Problems der Aufstel-
lung führte dazu, vorerst eine Kreuzform auszu-
arbeiten, mit den für die Hebebänder bestimmten 
Arme, die nach der Aufstellung noch entfernt 
werden müssen. Die Oberfläche erhielt dann mit 
Wasser und Feuer ihr endgültiges Aussehen.



Matthäus 18/20: 
„Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem 
Namen da bin ich mitten unter Ihnen“.
 
Dieser Satz, der auch für das Motiv des Reliefs 
massgebend war, entsteht als erhabener Schriftzug, 
so angeordnet, dass der Satzteil „da bin ich“ von der 
unteren Kante der Kanzel mittig angeschnitten, also 
betont wird. 
Nahezu selbstverständlich, eine meiner Lieblings Typo-
graphien, „Lithograph Light“, bestimmt das Schrift-
bild.
Da die Buchstaben im Nachhinein nicht mehr poliert 
werden können, mussten diese Arbeiten im Vorwege ab-
geschlossen sein und um die gezeichneten Lettern besser 
sehen zu können, ist auf die polierte Fläche ein Gemisch 
aus Schlemkreide und Dextrin aufgetragen.



Der erhabene freigestellte Kreis beinhaltet die hochstehenden, über der Grund-
fläche liegenden Volumen der Beine und einiger anderer Formen. Sie werden 
nun Stück für Stück freigelegt.



In der Fläche befinden sich einige tiefer liegende Ebenen, die zuerst herausgearbeitet werden, um die Aussen-
grenzen der Figuren zu definieren, sich an die eigentlichen Volumen der drei Körper heranzutasten. Zwi-
schen der linken und der mittleren Gestalt entsteht nun schon die nach unten abgesetzte Trennung, als Form 
fortlaufend, wie ein aufgestelltes Blatt, das in der unteren Mitte in einen mehrfach gestaffelten Kringel 
hineinläuft. Diese abstrakten Elemente akzentuieren und verlebendigen die gesamte Komposition.



Welcher Gedanke dazu führt, an einer bestimmten Stelle fortzufahren, ist nicht immer eindeutig zu klären. 
In diesem Fall traf ich die Entscheidung, vorerst rechts den Arm aus der Fläche zu lösen, in der Mitte das 
Knie, nebst den Gewandfalten und den nach links, über der Brust angelegten Arm zu entwickeln.



Und betrachtet man 
einen Entwicklungs-
strang wie eine fortlau-
fende Erzählung, leiten 
einen die im Ansatz 
vorhandenen Elemente 
der mittleren Figur 
dahin, anhaltend weiter 
zu graben, die einzelnen 
Körperteile immer stär-
ker herauszuschälen und 
auch dem Kopf die erste 
Richtung zuzuweisen. 
Kommunikation ist nicht 
nur ein wichtiger Inhalt 
des Reliefs, sondern auch 
ein andauernder Prozess 
zwischen dem Stein und 
dem Bildhauer, so dass 
nun plötzlich die linke 
Gestalt herauszutreten 
gedenkt, die Hauptele-
mente Form annehmen.



Es ist an der Zeit noch einmal zu ver-
deutlichen, welche Maße hier eine Rolle 
spielen, denn hier liegt ein wesentlicher 
Grund für die Langsamkeit der Weiter-
entwicklung. 
Das Relief hat einen Durchmesser von 
37 cm und die Knie, jene höchsten Stel-
len, ragen etwa 4 cm aus dem Grund 
hervor.





Die Köpfe sind 3-4 cm groß, die Hände etwa einen Qua-
dratzentimeter. 
Daraus folgt, dass die teils freistehenden Finger nur 
Millimeter dick sind. 
Es ist ein hohes Maß an Achtsamkeit notwendig, um hier 
nicht daneben zu hauen, zuviel zu entfernen oder durch den 
falschen Ansatz des Werkzeugs plötzlich Körperteile zu 
riskieren.



Verzaubernd ist es früh morgens in die Werk-
statt zu kommen. Die Sonne scheint direkt, recht 
flach noch, auf das Bildnis und verrät, was der 
anbrechendeTag an Arbeit in sich birgt. Linien 
und Formen modellieren sich im natürlichen Licht 
besonders plastisch heraus, Fehler werden sichtbar. 
In Gedanken fragt man sich natürlich, welche 
Lichtverhältnisse, nachher vor Ort; nach der 
Aufstellung; mit dem Chor im Rücken, das Reli-
ef plastisch zur Geltung bringen, mit den Formen 
spielen, sie ins rechte Licht setzen und welchen 
Einfluss der Wechsel der Sonne im Tageslauf 
hat. Erscheint die nun im Ansatz sichtbare Mi-
mik, bzw. Gestik so wie ich es erwarte, oder heißt 
Dialog auch, das man bereit sein muss, sich vom 
Ergebnis überraschen zu lassen? 
Die winzigen Augen haben nun ihre Iris und Pu-
pille erhalten; Charakter und Blickrichtung; - wer 
schaut wohin und wie?





Was bleibt zu letzt? 
Die Feinarbeit; alle Ge-
wandfalten werden noch 
einmal überarbeitet und 
sämtliche Ebenen sollen den 
letzten Schliff erhalten. Die 
tiefliegenden Flächen werden 
poliert und nun die beson-
ders aufwendigen Details 
vorsichtig freigelegt. Um 
eine bessere Tiefenwirkung 
zu erreichen, entstehen an 
wichtigen Punkten;  
Köpfen, Händen, dem Fuß, 
starke Hinterschneidungen. 

Sie fangen den Schatten ein und heben so einiges aus der Ebene heraus.
Natürlich bleibt die Frage, welche der Figuren wie schaut und den internen und externen Dialog aufnimmt.



Der beginnende November 2013 markiert den 
Abschluss der Arbeit am Relief.  

Die ganze Zeit über gab es Kontakt mit 
Pastor Meyer und anderen Mitgliedern des 
Gemeinderats, die der Entwicklung der ein-
zelnen Phasen mit Aufmerksamkeit und durch 
Besuche beigewohnt haben.  
 
Ich halte diese Zusammenarbeit für wesentlich, 
da die Umsetzung einer Idee in Stein für die 
wenigsten zum Alltag gehört. Begleitendes 
Erfahren stellt einen besonderen Bezug her, 
vor allem, da diese Arbeit in Zukunft ein dau-
erhaftes Zuhause in der Kirche in Steinbek 
finden soll.



Der Aufbau fand im Februar 
2014 statt, somit etwas mehr 
als zwei Jahre nach Beginn des 
Projektes. Die an den Seiten 
noch vorhanden Absätze, eigentlich 
als Halterung für die Hebegurte 
gedacht, waren nicht nötig. Wir 
entschieden uns nach Besichtigung 
und Erörterung des technischen 
Ablaufs der Befestigung an 
der Kanzel, ohne einen Kran zu 
arbeiten. Die Absätze konnten 
noch draußen entfernt werden, 
am Standort blieb nur noch das 
Polieren der Flächen übrig, so 
dass am selben Tag alle notwendigen 
Tätigkeiten abgeschlossen werden 
konnten.





Nun ist mein Beitrag aufgestellt und ich blicke auf viele Monate intensiver Auseinandersetzung zurück.
Auf die Freude daran, dies tun zu dürfen und die stets intensiven, freundlichen Diskussionen und eine Vielfalt 
an Anregungen, die mein Leben bereichert haben. Ich hoffe das die KirchenGemeinde, die nun mit diesem neuen 
Schmuck leben kann, viel Freude daran hat. Mein Dank gilt der KirchenGemeinde, dem Gemeindevorstand 
und Pastor Johannes Meyer, für das mir entgegengebrachte Vertrauen. 
Den zahlreichen interessierten Menschen für die anregenden Gespräche.
Vor allem der Kollegin Ricarda Wyrwol, die mir diese Anfrage hat zukommen lassen.
Dem Aufbauteam: Ute, Johanna und Dieter Helbing, dem Auszubildenden im Steinmetzhandwerk
 - Tom Hempen - und meinem Freund und Steinmetzkollegen Olaf Wilke.

©Thomas Helbing im Februar 2014
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